
Early Journal Content on JSTOR, Free to Anyone in the World 

This article is one of nearly 500,000 scholarly works digitized and made freely available to everyone in 
the world by JSTOR. 

Known as the Early Journal Content, this set of works include research articles, news, letters, and other 
writings published in more than 200 of the oldest leading academic Journals. The works date from the 
mid-seventeenth to the early twentieth centuries. 

We encourage people to read and share the Early Journal Content openly and to teil others that this 
resource exists. People may post this content online or redistribute in any way for non-commercial 
purposes. 

Read more about Early Journal Content at http://about.jstor.org/participate-jstor/individuals/early- 
journal-content . 



JSTOR is a digital library of academic Journals, books, and primary source objects. JSTOR helps people 
discover, use, and build upon a wide ränge of content through a powerful research and teaching 
platform, and preserves this content for future generations. JSTOR is part of ITHAKA, a not-for-profit 
Organization that also includes Ithaka S+R and Portico. For more Information about JSTOR, please 
contact support@jstor.org. 



42 



Pädagogische Monatshefte. 



wissenschaftliche Apparate zusammenge- 
bracht. Auch eine Lehrer- und Schüler- 
bibliothek ist im Entstehen begriffen. Die 
Erlernung des Holländischen ist obliga- 
torisch, und die Landesregierung gewährt 
daher der Schule für jeden Schüler, der 
länger als drei Monate diese Sprache 
lernt, mit Ausnahme der Kinder von hol- 
ländisch sprechenden Eltern, einen jähr- 
lichen Zuschuss von $20.00. Die deutsche 
Schule steht unter der Oberaufsicht der 



Regierung, die bei der letzten Inspizie- 
rung mit den Leistungen der Schüler 
sehr zufrieden war. Die Schülerzahl nahm 
schon in den ersten Monaten nach Grün- 
dung der Schule sehr schnell zu und be- 
trägt jetzt 200. Seit dem 11. Juli 180S 
steht Dr. Georg Weidner, ein bewährter 
Schulmann aus Hamburg, an der Spitze. 
Die Unterrichtsfächer sind die einer preu- 
ssischen Mittelschule. Sie soll aber zu 
einer Realschule umgebaut werden. 



V. Vermischtes. 



— Prof. Webster in Minneapolis hat 
sich vernünftigerweise gegen den griechi- 
schen Unterricht in Hochschulen ausge- 
sprochen. Wenn Theologen, Philologen 
und „dilettante idlers" Griechisch studie- 
ren wollen, so sollen sie das auf der Uni- 
versität thun. 

Wann beginnt das neue Jahrhun- 
dert?? $1=100 cts. 99 cts. sind kein Dol- 
lar. Ein Jahrhundert hat 100 Jahre. Das 
100. Jahr gehört also mit zum Jahrhundert. 
Folglich beginnt nach Adam Riese das 20. 
Jahrhundert am 1. Januar 1901. Soweit 
stimmt die Rechnung. 

Karl der Grosse führte eine neue Zeit- 
rechnung ein. Er zählte die Jahre von 
Christi Geburt an und wollte offenbar mit 
einer runden Zahl (800) beginnen. Für das 
Volk im Abendlande war also 800 das 
erste, 801 das zweite, 809 das zehnte Jahr. 
900 war somit der Anfang eines neuen, des 
10. Jahrhunderts. Demnach begann das 
20. Jahrhundert am 1. Januar 1900. (Es 
liegt nicht in unserer Absicht, durch diese 
Notiz einen neuen Debattensturm herauf- 
zubeschwören. Wir halten dieselbe aber 
darum für interessant, als sie eine Begrün- 
dung beider Ansichten bezüglich des Jahr- 
hundertanfanges enthält. D. Red.) 

Im Grimm'schen Wörterbuche sind 
730 Zusammensetzungen mit ,,Land", 615 
mit „Krieg", je 613 mit „Hand" und 
„Kunst", 510 mit „Geist", 434 mit 
„Mensch" verzeichnet. Ein Sprachforscher 
hat nachgewiesen, dass z. B. noch 600 
Zusammensetzungen zu den 287 mit 
„Liebe" fehlen. Welche andere Sprache 
der Welt kann sich eines solchen Reich- 
tums auf diesem Gebiete, rühmen? 

Pädagogische Übertreibungen weist 
Herr A. Gild in der „Hess. SchuMg." 
nach. Er bemerkt einleitend: Ratichius 
musste bekanntlich durch Revers erklären, 
„dass er ein Mehreres gelobt und verspro- 
chen, als er verstanden und ins Werk habe 
richten können", — und meint, solchen 
Revers müssten manche Schulmänner von 
heute noch unterschreiben. Das sucht er 
durch dreierlei zu erhärten: 1. Die Schü- 
lerwanderungen empfiehlt man als Aller- 
weltsmittel für den Unterricht in Heimat- 
kunde, Naturkunde, Gewerbekunde u. s. w. 



Wenn man aber fragt, ob sie ausgeführt 
worden sind, so heisst es: Wann soll ich 
sie ausführen? Was kann ich bei 60 und 
mehr Kindern ausrichten? „Der Schüler- 
ausflug mit der Klasse sei aber nichts 
mehr und nichts weniger als eine ange- 
nehme Unterbrechung der Schularbeit", 
2. Schülerbibliotheken: Die einzelnen Kin- 
der sollen Bericht erstatten über das, was 
sie gelesen haben; das Gelesene soll beim 
Unterricht herangezogen werden; man 
liest bestimmte Bücher mit der Klasse. 
„Das einzige, was der Lehrer thun kann, 
ist, dass er eine recht sorgfältige Auswahl 
von Büchern trifft, und dass er beim Un- 
terricht solche Bücher heranzieht, die das 
von ihm Gebotene ergänzen und vertie- 
fen." 3. Künstlerische Erziehung der Ju- 
geDd: Man will sie in Museen, Galerien 
und in das Theater führen. „Die Ver- 
frühung, an der unsere Schule schon sehr 
leidet; würde dadurch auf die Spitze ge- 
trieben. Lehren wir die Kinder schön le- 
sen, schreiben, zeichnen, reden, Bingen; 
suchen wir sie in den Inhalt der Dichtun- 
gen des Lesebuchs recht tief einzuführen; 
zeigen wir ihnen auch die Schönheit der 
dichterischen Form; führen wir ihnen nur 
mustergiltige Anschauungsbilder vor; hal- 
ten wir sie zur Sauberkeit und Ordnungs- 
liebe an: so haben wir genug gethan für 
ihre ästhetische und künstlerische Bildung 
in dem Lebensabschnitt, für den sie uns 
übergeben sind." — Sicher steckt in diesen 
Ausführungen viel Wahres. 

Sterblichkeit der Lehrer. Nach der 
von Dr. Casper aufgestellten Sterblich- 
keitstabelle erreichen das 70. Lebensjahr: 
von Geistlichen 42 Proz., Landwirten 40, 
Kaufleuten 35, Militärs, 32, Advokaten 29, 
Künstlern 28, Lehrern 27, Ärzten 24. 

Von einer neuen Wortbildung wird 
der „Nat.-Z." aus England berichtet. 
Für das Fahren im Automobil haben sie 
das Wort „motoring" erfunden, und den 
Automobilisten nennen sie kurzweg „mo- 
tist". Die deutsche Sprache ist nur im 
Volksmunde so rasch mit Neubildungen 
bereit; so heisst in Wien das Automobil 
schon allgemein Automoppel. Der Berli- 
ner erinnert sich dabei gewiss auch an die 
Kamelkutsche (Mail-coatch) in der Aus- 
stellungszeit. 



